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Was kommen die drei Eidgenossen
Mit voller Wucht nach Bern geschossen
Mit drei pressanten Volksbegehren?

Aus Angscht, darj sie die Einzigen wären
Die diesen Frühling vor dem Wählen
Mit derigen Begehren fehlen.

Es Gschichtli vom Dienscht
Unser Hauptmann «Adee» hielt viel

auf Einheitlichkeit, z.B. in der Kleidung.
Wehe, wenn unter dem Exbiusenkragen
ein Halstüchlein blitzte, oder wenn einer
auf dem Bau sich getraute, den Tscho-
pen auszuziehen, während andere,
bedächtiger Arbeitende, auch im Waffenrock

noch frieren muhten. Hatten alle
jedoch den Kittel glücklich abgelegt,
so wirkten die grauen, grünen, blauen,
braunen und roten Pullover und
Westen, mit und ohne Aermel, nichts
weniger als uniform. Dann zielte das
geübte Auge unseres Kapitäns aufs
Ceinturon, vermifjte es beim Ruedi und
erblickte es beim Fäfjler als Hosenträgerersatz.

Und erst die Mütze: An einem
Baumasf! Im Hosensack! Selten auf dem
Kopf! Ein Stein des Anstorjes par ex-

Frohe, genussreiche Ferien
Eigene Attraktions-Kapelle - Seegarten - Dancing, Bar
Pension Fr. 12.50 - Eigene Landwirtschaft - Forellenzucht

cellence, der manchen Stein ins Rollen
und den Häuptling zum Grollen brachte.
Der Abend erst gab uns Sicherheit und
dem Höchsten Ruhe. So betteten wir
unsere müden Knochen auch wieder
einmal auf unser Lager. Eisige Kälte
herrschte auf der Alp. Doppelt und
dreifach eingehüllt krochen wir tief und
tiefer ins Heu. Die einen schlotterten
noch, aber mein Bett-Nachbar klapperte
schon mit seinem Pseudogebif). Nur
mühsam kam die «Sägerei» in Betrieb.

Der neue Läufer
Frau Meyer zeigte ihren Gästen die

ganze Villa, und mit besonderem Stolz die
wundervollen Orientteppiche. «Hier ein
Kirman, dort ein Keshan. Sehen Sie sich
diesen herrlichen Turkbaff an und nebenan
den Täbris, ein sehr altes Stück mit
Jagdszenen. Für diesen Sahend schwärme ich
besonders. Von den verschiedenen Läufern
wird Ihnen jener Ardebil gefallen.» «Ach
ja», meinte Frau Eisenhut, «einen Läufer
(solche kauf) man auch bei Vidal an der
Bahnhofstrahe in Zürich) muh ich mir noch
anschaffen. Diesmal kaufe ich einen
Marathonläufer.» «Natürlich 42.2 km lang»,
meinte maliziös Frau Iseli.

Unsern guten Paul hingegen quälten
kalte und andere Sorgen: «Hend ehr

d'Händ a u im Hosesack? I meine no,
damit mer's alii glych machid!» So

tief sah unser Wille zur Uniformität.
Kaba

Bildhaft gesehen
Ein bekannter Maler stellte in München

ein Gemälde aus. Das Bild einer
vornehmen, entsetzlich dünnen Dame,

zu deren Füfjen eine prächtige Dogge
kauerte. Frank Wedekind besah sich

die Ausstellung, blieb vor dem Bilde
stehen und sagte bissig: «Das ist ein

Köter, der einen Knochen bewacht!»
Häfeli

Grand Café
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